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Zur Planerfüllung im Monat April / Dank 
an Kollektive, die den Plan Überboten

Nach Ablauf der ersten vier 
Monate des Jahres 1984 dürfen 
Mr feststellen, daß wir per 
Ende April den Aufgaben auf 
dem Gebiet der industriellen 
Warenproduktion gerecht ge 
Worden sind. Im Monat April 
selbst jedoch fehlten uns etwa 
500 000 Mark an der geplanten 
Warenproduktion Während die 
Kollektive des Transformato­
ren und Wandlerbaues fast die 
festgelegten Sortimente in der 
Vorgesehenen Höhe fertigten 
und darüber hinaus noch eine 
beachtliche Übererfüllung si­
cherten, blieben die Kollektive 
der Schaltgerätefertigung hin­
ter den gestellten Aufgaben zu 
rück. Im Betriebsteil N und den 
sonstigen Bereichen, jn denen 
such unsere Gießerei enthalten 
'st, konnte ebenfalls eine gute 
Überbietung der Monatsaufga 
den erreicht werden. Auch der 
Verlauf der Arbeiten im Monat 
"Kpril führte zu Erfahrungen, die 
Wir im weiteren Kampf um die 
Planerfüllung nutzen müssen. 
Kleben einer Reihe von Schwie 
rigkeiten, die sich aus unzurei­
chenden Belieferungen mit be 
stimmten Materialien ergaben, 
Caben wir es nicht durchge­
hend verstanden, die Versor 
9ung der Montage mit selbst- 
9efertigten Einzelteilen vom er­
sten Tag des Monats an konti-
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Am Donnerstag, dem
3. Mal, trafen sich rund 200 
Gewerkschaftsfunktionäre 

und staatliche Leiter unse­
res Betriebes auf einer Ver­
trauensleute- Vo/Iversamm 

/ung, rechneten vor den 
Kommuna/wah/en In einer 
Zwischenauswertung den 
Wettbewerbsbeschfuß In 
Vorbereitung des 35. Jahres 
tages der Republik ab. BGL 
Vorsitzender Genosse Hans 
Fischbach erstattete auf der 
Grundlage einer exakten 
Analyse den Bericht der Ge 
werkschaft, der deutliche 
Niveauunterschiede bei der 
Übernahme und Erfüllung 
von Verpflichtungen der 
Kollektive sichtbar machte. 
Rier hegen noch Reserven. 
Betriebsdirektor Genosse 
Gernot Richter knüpfte an 
an diese kritische Wertung 
und verwies mit /Vachdruck 
auf jene Aufgaben, die mit 
der Kraft aller TRO Kollek­
tive bis zur 3. Berliner Best 
arbelterkonferenz , 
September gelöst werden 1 
müssen, um a/s Betrieb eine ] 
erfolgreiche Bilanz der Ar- i 
beit Im 35. Jahr des Repu 
b/lkbestehens abrechnen zu ' 
können. 1

Vier Diskussionsredner ] 
nahmen das Wort - wir be ] 
richten ausführlich auf den 
Selten 4 und 5 darüber.

nuierlich in der vorgegebenen 
Stückzahl und in der notwendi­
gen Qualität zu gestalten. Die 
Planung, Steuerung und Kon­
trolle der Einzelteilfertigung un 
terliegt noch zu sehr subjekti­
ven Mängeln. So wurden gute 
Initiativen zum Teil durch sub­
jektives Versagen geschmälert. 
Besonders krasse Auswirkun 
gen waren in dieser Hinsicht in 
der Stufenschalterfertigung zu 
verzeichnen, wodurch Rück­
stände im Export aufgetreten 
sind, die wir nun mit unerhört 
großem Kraftaufwand wieder 
aufzuholen haben. Aus dieser 
Entwicklung sind sehr einge 
hende Schlußfolgerungen ge 
zogen worden, die den aufge 
zeigten Erscheinungen entge­
genwirken werden.

Allen Kollektiven, die sich 
durch hohes Verantwortungs­
bewußtsein und große Einsatz­
bereitschaft ausgezeichnet ha 
ben und damit einen guten Bei­
trag zur Stärkung der Volkswirt 
schäft geleistet haben. Dank 
und Anerkennung. Die Kollek 
tive, die nicht den in sie gesetz­
ten Erwartungen gerecht ge 
worden sind, sollten gemein 
sam mit ihren Leitern ehrlich 
nach den Ursachen suchen und 
die richtigen Schlußfolgerun­
gen ziehen. Auch ihr positiver 
Beitrag wird täglich gebraucht.
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Anfang ' '

Wollen Vorsprung bis 
Juni weiter ausbauen

Zu unserer Gewerkschafts- 
l gruppenversammlung am 
[ 25. April konnten wir den Kandi­

daten des ZK der SED und 
1. Sekretär der Kreisleitung Kö­
penick, Genossen Lothar Witt, 
begrüßen. Zu Beginn infor 
mierte ich die Kollegen über die 
Planerfüllung. Wir hatten uns 
am Jahresanfang vorgenom 
men, die erste Etappe im sozia 
listischen Wettbewerb zum 
30. April mit erfülltem Plan ab 
zuschließen. Wir erreichten 33 
Prozent. Diesen Vorsprung wol 
len wir bis zum 30. Juni auf 55 
Prozent ausbauen. Zum Jahres 
ende werden wir unsere Plan 
aufgaben durch die zusätzliche 
Bereitstellung der Abwickelhas 
pel für den neuen Wandlerwik- 
kelautomaten um rund 200 000 
Mark überbieten. Das wird 
nicht einfach sein, bedarf gro­

ßer Anstrengungen von allen 
Kollegen unserer Abteilung.

Da wir einen kompetenten 
Gast in unserer Mitte hatten, 
nutzten wir natürlich die Gele 
genheit, unsere Fragen an den 
Mann zu bringen. Es ging vor 
allem um kommunalpolitische 
Probleme und um die Roboter 
und Handhabetechnik. Auf jede 
Frage erhielten wir eine kon 
krete Auskunft. Lothar Witt in 
formierte uns ehrlich und offen, 
yerschwieg nicht die Probleme, 
die wir noch haben und mit de 
nen wir auch in den nächsten 
Jahren noch leben müssen. 
Das hat uns gefallen und trug 
zur guten Atmosphäre unserer 
Versammlung bei.

Detlef Kehlbacher 
Vertrauensmann im Kollektiv 
„Wilhelm Pieck ", Rmb

Entscheidung für die Politik des Friedens 
Und des Sozialismus

Ein eindeutiges Bekenntnis zur Politik unseres sozialisti 
^chen Friedensstaates legten am 6. Mai auch die Bürger der 
yahlbezirke 117 und 118 im Köpenicker Allendeviertel ab. In 
9er Pablo Neruda Oberschule wurde der Wahlsonntag von Pio 
Vieren und FDJlern mit reichhaltigen Darbietungen politisch 
Kulturell umrahmt und somit die festliche Atmosphäre wir 
Kungsvoll unterstrichen.

FDJ Festivai von der
Jugend - mit der 

Jugend
Gespräch mit Alfred Groß, Sekretär

des Zentralrates der Freien Deutschen Jugend
In Kürze wird das Nationale 

Jugendfestival hier in unserer 
Hauptstadt eröffnet. Wie ist 
der Stand der Vorbereitung 
einzuschätzen?

Obwohl es natürlich für die 
Organisatoren in der verblei­
benden Zeit noch viel zu tun 
gibt, können wir doch sagen, 
daß alle Arbeiten planmäßig 
verlaufen. Hunderttausende 
FDJ-Mitglieder haben bereits 
jetzt aktiv an der Vorbereitung 
unseres großen Verbandstref 
fens mitgewirkt. Dies betrifft 
die Vorbereitung des Pro 
gramms, die Unterbringung, 
die Versorgung und den Trans 

port der Festivalteilnehmer 
ebenso wie die Eigenfinanzie­
rung des Verbandstreffens.

Also ein Festival von der Ju 
gend für die Jugend?

Ich würde eher sagen, ein Fe 
stival von der Jugend und mit 
der Jugend für unsere Repu­
blik, denn dieses Verbandstref­
fen widmen wir dem 35. Jahres­
tag unserer Deutschen Demo 
kratischen Republik. Zugleich 
muß man natürlich auch sagen, 
daß sich nicht nur junge Leute 
um den Erfolg des Festivals sor 
gen. Ein großes Kompliment 
zum Beispiel den sehr, sehr vie-

(Fortsetzung auf Seite 7)
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initiativen der FDJ vor dem Nationalen Jugendfestivai

Leistungsvergleich 
mit jugendtichem 

Schwung

/hm, dem Me/ster, obhegt d/e Arbeit m<t 
den jungen Leuten /n der Jugendme/sterei 
des T Bere/ches „Ju/ian March/etvs/c/" 
Genosse Gerhard Svmosse/c

Vergleich der Leistungen bedeutet in 
diesem Fai! Zusammenarbeit auf neue 
Art und Weise / Die Roiie der Meister in 
diesem Prozeß

g Eifrige „TRAFO Leser 
tt wissen es, daß die Jugend 
S brigaden unseres Werkes 
5 seit Jahr und Tag im Wett 
S streit miteinander stehen: 
5 Sie vergleichen ihre fachli 
$ chen und gesellschaftlichen 
S Leistungen. Sie kommen 
S aus den produzierenden und 
5 den nicht produzierenden 
S Bereichen wie die beiden Ju 
5 gendkollektive, in die wir 
5 heute mehr als nur einen 
5 Blick werfen wollen.
S Der Leistungsvergleich der

Jugendbrigaden ist in vollem 
$ Gange Der 35. Jahrestag der 
$ Gründung der Republik ist 
S den Jugendlichen Anlaß, viel 
§ im Friedensaufgebot der FDJ 

zu erarbeiten, und das Natio 
S nale Jugendfestival zu Pfing 
5 sten gut vorzubereiten. 
S Was wären jedoch die Ju 
5 gendfreunde ohne die Hilfe 
$ der etwas älteren, so der 
$ Meister? Wir wollten's ge 
S nau wissen und luden uns 
S dazu den Obermeister Ge 
5 nossen Gerhard Wienecke 
S aus GFA 9, der Großteileferti 
5 gung, und den Meister Ge 
5 nossen Gerhard Symossek 
$ aus der Jugendmeisterei 
$ „Julian Marchlewski" ein. 
$ Dazu den Jugendbrigadier 

Genossen Rainer Dorn und 
S den FDJ Sekretär, Jugend 
5 freund Werner Blume. Beide 
S Jugendkollektive brauchen 
S einander und üben sozialisti 
5 sehe Gemeinschaftsarbeit 
S auf heue Art und Weise.

s Die
5 „Marchtewskis"
$ „Nichts geschieht ohne
S Grund", beginnt Genosse
$ Gerhard Symossek unsere
$ Gesprächsrunde. „Der
$ 30. April war heran, Hochstim-
5 mung in der Jugendmeisterei.
5 Klarer Fall, denn wir hatten
5 fünf Tage früher als geplant
5 die Umsetzung des Karussells
S nach MW 5 (Großteilferti
5 gung) vorgenommen."
$ Daran beteiligt waren außer
$ den Brigaden der Maschinen
$ reparatur solche Gewerke des
$ T-Bereiches wie Ea und der
S Bau. Da mußte natürlich alles
5 Hand in Hand gehen, feste sein zu messen." ...... ......... ......---------- - - - y

MADCH ___
PUR ALLES?

Absprachen mit 
vor allem dem 
Gerhard Wienecke 
zum guten Ton.

FV und 
Meister 

gehörten 
___  „___ Natürlich 
steht dem Meister die Einzel- 
entscheidung erstmal zu, aber 
er allein bewegt noch nichts. 
Das Leitungsköllektiv — so 
auch der Vertreter der Ju 
gend - haben mitgeholfen.

Man sieht's dem Gruppen 
Sekretär der FDJ Werner 
Blume an der Nasenspitze 
an, daß er sich über den er 
rungenen 1. Platz der Ju 
gendmeisterei im Leistungs 
vergleich der Jugendbriga 
den riesig freut. „Wir ha 
ben drei Brigaden im Bereich 
der Maschinenreparatur. 30 
Arbeitskräfte sind hier inte­
griert, davon 15 FDJler. Nicht 
nur unser Meister ist Mitglied 
der Partei, auch zwei Jugend 
freunde ... und das wirkt sich 
ganz enorm auf die Herausbil 
düng sozialistischer Haltun­
gen bei uns aus. "

„Das walte Hugo", fügt Ge 
nosse Symossek an. „Weil s 
doch klar ist, ökonomische 
Jugendinitiativen, orientiert 
an der Wirtschaftsstrategie 
der 80er Jahre, verlangen ein 
tiefes Verständnis der politi 
sehen und ökonomischen Zu 
sammenhänge. Sie sind eine 
Bewährungsprobe für enga­
gierte junge Leute. "

„Wir haben es im Pro 
gramm für den Leistungsver 
gleich mit aufgenommen: Alle 
Jugendfreunde machen sich 
die Weltanschauung der Ar 
beiterklasse im FDJ-Studien 
jahr zu eigen, vertraten stand­
haft die Politik der SED und 
handeln klassenbewußt", ver 
rät uns Werner. „Meine 
FDJler sind zwar Ökonomen, 
gute Rechner sozusagen. AI 
les, was in Ziffern und Zahlen 
schwarz auf weiß lesbar ist, 
ist für sie schnell überschau­
bar. Schwerer fällt's dann je­
doch, gestiegenes Bewußt

Das /st Genosse Gerhard Wienecke, sei 
nes Zeichens Obermeister in der Gfa 9, ver 
antwort/ich für die Jugendbrigade Größte, 
/efertigung.

Und wie mißt man 
das?

Antwort gibt der Meister: „Im 
politischen Bekenntnis für un­
seren sozialistischen Staat 
verbunden mit den Taten des 
einzelnen dafür. Jeden Tag 
eine gute Tat für den Frieden 
- wir handeln danach. Zum 
Beispiel mit Friedensschich 
ten, an denen sich alle beteili­
gen - die letzte brachte einen 
Erlös von 350 Mark fürs Festi­
valkonto. Oder die Delegie­
rung von fünf Jugendfreun­
den, die bis Jahresende in der 
NC Werkstatt sozialistische 
Hilfe leisten. Da haben wir 
.Zurückgebliebenen' deren 
Arbeit mitzumachen. Wir 
mußten uns dafür etwas ein­
fallen lassen, haarscharfe Ab 
laufpläne für die geplante PVI 
erarbeiten und sie durchzie 
hen bei gleichbleibend guter 
Qualität. Deswegen ist ein so

Genosse Hainer Dorn, der 
24jährige Jugendbrigadier, 
hat sich mit seinen Mannen 
vorgenommen, eine 2pro 
zentige /Vormerfüi/ung über 
den P/an hinaus bis Jahres 
ende zu rea/isieren.

ausgeprägter Kontakt zum 
Obermeister der GFA 9 so 
wichtig; jeden Morgen um 
6.30 Uhr treffen wir beide 
uns, stimmen ab, was den 
Tag über durch Mr in seinem 
Bereich erledigt werden muß. 
Hier wird letztlich die Produk 
tion gebracht, zum Teil rund 
um die Uhr sogar. Da ist es 
ungemein wichtig, daß die 

Maschine - vor allem die NC 
Automaten — laufen kann."

„Gerade in der Jugendmei 
sterei ist individuelle Arbeit 
sehr gefragt, ein hoher Aus 
bildungsstand - das Mitden 
ken, sich verantwortlich zu 
fühlen, die schöpferische Ar 
beit. Letztere haben wir kürz­
lich sogar .ausgestellt' in 
Form der Dreiwalzenwickel 
maschine Daswareine MMM 
Aufgabe, die körperlich 
schwere Arbeit abschafft. 
Vom Stand der Technik her 
haben wir im Betrieb sämtli­
che Maschinen-Generationen 
ab 1952 vertreten, ebenso 
sieht's in der Instandhaltung 
aus", erklärt Werner Blume. 
„Unser Meister selbst ist dem 
Blauhemd noch nicht lange 
entwachsen. Er fühlt in jedem 
Falle mit uns, berät sich, gibt 
Ratschläge, wo es nötig ist. 
Einen anderen fachlichen und

Jugendfreund Werner 
B/ume jbnksj, der 26jä/ir/ge 
FDJ Gruppensekretär in Mr, 
ist in der Hauptmechanik a/s 
Dreher höheren beruf/ichen 
Anforderungen ausgesetzt 
a/s anderswo.

politischen Leiter könnte ich 
mir für die Jugendmeisterei 
schlecht vorstellen..."

Jugendbrigade 
Großteiiefdrtigung 

Wie steht's nun bei 
den Jungs in der GFA 9?

„Mehr als jemals zuvor ha
ben wir Teile für Trenner und Fortsetzung auf Seite 3

Woche überge

Wandler zu bearbeiten", be 
antwortet Genosse Gerhard 
Wienecke die Frage. „Und 
weil das so ist, fehlen leider 
allzu häufig die entsprechen 
den Vorrichtungen dafür. 
Weil der Ratiomittelbau nicht 
hinterher kommt, bauen wir 
die Dinger dann selber. Hier 
gäbe es also noch Reserven 
für uns ... Ab 1. April 1984 
sind auch wir am CW 800 zur 
rollenden 
wechselt. Da gab es vorher : 
vieles zu klären ... alles ist ; 
noch nicht im Topf, in dem es : 
kochen soll. Aber auf kolle- : 
giale Art und Weise läßt sich ; 
vieles aus der Welt schaffen. ;
Ich sehe das so: Vorderhand : 
haben unsere Jugendfreunde : 
und Kollegen wenig übrig für : 
Grundsatzpolitik, die juckt : 
meist gar nicht. Als Leiter er- : 
ziele ich deshalb nur etwas, : 
wenn ich mich um Belange : 
des einzelnen kümmere - die ; 
Wohnung, den Lohn usw. Da j 
leg ich auch mal 'ne private ; 
Plauderstunde ein, um die 
persönlichen Sorgen besser 
zu sehen. Damit erreiche ich, 
daß die Kollegen mitmachen, 
weil ich weiß, wie ich sie zu 
nehmen habe. Andererseits 
weiß ein jeder, daß ich sehr 
schnell die Devise - ich zeig' 
dir auch mal den Daumen! - 
anwenden kann. Ich meine, 
ich habe nichts davon, wenn 
mich der Betriebsleiter lobt. 
Viel wichtiger ist mir die Mei 
nung meiner Kollegen und die 
der Jugendfreunde. Sozialisti­
sche Leitungstätigkeit und Ar­
beit mit dem Menschen hat­
ten wir als Lehrfach an der 
Schule. Die im Leben sieht je­
doch anders aus, und manch 
mal schleicht sich sogar Rou 
tine ein.

Ich habe mir vorgenom 
men, alles ohne viel Aufwand 
über die Bühne zu bringen. 
Deshalb schreibe ich mir 
nicht viel auf, sondern stütze 
mich auf mein Gedächtnis. 
Zuspätkommen mancher Kol­
legen registriere ich eben 
auch nur so. Sage mir, nicht 
gleich losschimpfen! Mal

www.industriesalon.de



Was uns aHe interessiert „TRAFO "/Seite 3

- Fortsetzung von Seite 2

" den Finger ordentlich gehoben, 
'3ann läuft's auch wieder. Denn 
Probleme haben wir auch so 
genug: die unkontinuierliche 
Materialversorgung, schlep­
pende Versorgung mit be­
stimmten Werkzeugen, die un 
befriedigende Verfügbarkeit 
der Maschinen am CW 800." 
Wie bieibt man trotz­

dem vorn?
„Klar, wir haben kürzlich 

den 2. Platz im Leistungsver 
gleich gemacht. Ich meine, der 
Schlüssel zum Erfolg liegt ganz 
sicher in der guten Zusammen­
arbeit mit Mr begründet", meint 
Rainer Dorn. „Aber auch im gu­
ten Einvernehmen der Meister 
untereinander, so erfahrener 
Leute wie Erwin Schulze, die 
Kolleginnen Gleinig und Breede 
oderMeisterFilbrandt. Siezeigen 
uns immer, wie man's machen 
muß, sind zuverlässig und stets 
darum bemüht, das Optimale 
aus einer Stunde Arbeitszeit 
herauszuholen. Ich glaube, wir 
Jungen lassen uns manchmal 
iu schnell schocken: Da schreit 
man, eilige Arbeit, Überstun­
den und so. Man kommt, klotzt 
ran - und dann steht das Zeug 
noch tagelang bei uns rum. 
Kann also nicht gar so dringend 
gewesen sein. Ich kriege dann 
Komplexe. Unlust schleicht 
sich ein - nicht nur bei mir. 
L*enn jeder hat zu Hause 'ne 
Frau oder Freundin. Weil der 
Meister uns gut zu überzeugen 
\reiß, kommen wir jedoch zu je 
der Sonderschicht, machen un 
sere MMM Arbeit, sind auch an 
der gemeinsamen Freizeitge­
staltung interessiert. Mich als 
Jugendbrigadier nimmt man da 
mcht so ernst wie den Obermei 
ster ich ^nn mir dafür im­
mer auf FDJ Versammlungen 
den Mund verbrennen, wenn

Ko//ege Harry F//- 
W3ndt(im Foto 
"McsJ kümmert sich 
"i'f besonderem En 
gagement um d/e 
aygendbr/gade 
$roßte;7etert/gung 

p 'st es ge/ungen, 
O'e festgesc/me 
bene Q-Zah/92 auf 
aage undsebre/be 

zu erhöben.

/Man muß sich 
n/c/if v/e/ mühen, 
um e/nen Schnapp 
schuß e/nzufangen, 
der ze/gt, daß d/e 
gute Zusammenar- 
he/t zw/schen den 
Jugendbrigaden /Mr 
und Großtei/efert/- 
gung /rein /eeres 
Wort ist...

ich etwas für die Jugendbri 
gade rausschlagen will. Trotz 
dem ändert sich meines Erach 
tens viel zu wenig am Prinzip 
der Arbeit. Nehmen wir das 
Problem der Öltrocknung: 
Wenn die Trockenöfen von Mtr 
geöffnet werden, steht un­
sere Halle voll im Nebel, unge 
sundem Nebel, der gesund 
heitsschädigend ist.

Unserem Kollektiv gehören 
über 30 Kollegen an, drei sind 
Mitglied der Partei. Die politi 
sehe Arbeit wird in der Haupt­
sache durch sie umgesetzt - 
aber vor allem durch Genossen 
Wienecke. Er ist ein starker 
Mann; was den Umgang mit 
den Jugendfreunden betrifft, 
besitzt er fundiertes Wissen, 
Kenntnisse, Erfahrungen. Unser 
Verhältnis ist vernünftig. Wenn 
ich z. B. zu Boden diskutiert aus 
ner Zusammenkunft heraus­

komme, hat er immer noch ge­
nügend Argumente und bringt 
sie voll ins Spiel.

Genosse Gerhard Wienecke 
fügt erklärend an: „Es ist doch 
klar, sobald ein Meister mit ge­
nügend Verfügungsgewalt auf­
taucht, verläuft ein Gespräch 
mit der Marinschaft ganz an­
ders. Natürlich setzt sich Rainer 
für die Gruppe ein, jeder weiß 
das. Doch er ist erst 24 Jahre 
alt und mancher der älteren 
hält ihm entgegen: Du lern' 
doch erstmal die Maschine 
richtig bedienen! Jeder Schritt 
eines so jungen Genossen wird 
da kommentiert. Deshalb ist die 
politische Arbeit in diesem Kol 
lektiv keine leichte Angelegen­
heit. Sie w'rd nicht über, aber 
auch nicht unterschätzt. Wir 
können da auf die Hilfe der Par 
teigruppe bauen.

(Bleibt uns nur übrig, den 
beiden Jugendbrigädieren 
weiterhin viel Erfolg zu wün 
sehen! Das Gespräch zeich 
nete Edith Schmidt auf)

Sie hatten Wort gehaiten

1. Mai 1984 — Kampfdemonstration in der Karl Marx A)lee - TRO Kollek 
tive wie der Sicherungsbau, Mtr und „Wiiheim Pieck" vom Ratiomitteibau 
hatten Wort gehaiten und ihren Pian zu Ende Aprii übererfüllt.

Durch die lang

Damit es weiter grünt

Ein Hinweis der 
Feuerwehr

anhaltende nem Feuer oder Licht im Wald
Trockenheit besteht höchste oder dessen Nähe einhalten 
Waldbrandgefahr. Leider ha- * Festlegungen zum Betreten 
ben wir - hervorgerufen durch oder Befahren des Waldes be 
Unachtsamkeit und Fehlverhal- achten 
ten einiger Bürger —ein starkes * als Vorbild gegenüber Kin 
Ansteigen der Waldbrände zu dem und Jugendlichen in Er 
verzeichnen. Deshalb bitten wir scheinung treten 
alle Bürger: Helfen Sie mit, Sie können dazu beitragen, 
Waldbrände zu verhindern, in wertvolles Volksvermögen zu 
dem Sie schützen und unsere Wälder zu

erhalten.
* das Rauchverbot sowie das Oeder, Hptm. d. F. 
Verbot des Umgangs mit offe Leiter Abteilung Feuerwehr

Für Gesundheitshetfer
Die Kreisorganisation Köpe 

nick des DRK in der DDR bietet 
1984 noch folgende Lehrgänge 
für einwöchige Grundausbil­
dungen an:

4. bis 8 Juni
20. bis 24. August
17. bis 21. September
8 bis 12. Oktober

19. bis 23. November
Ferner sind folgende Einta­

geslehrgänge für die Wiederho­
lungsausbildung von Gesund­
heitshelfern vorgesehen.

Neue 
Öffnungs 
Zeiten in der
Poliklinik

Seit Montag, dem 7. 
Mai, hat unsere Betriebs 
Poliklinik erweiterte Öff 
nungszeiten. Ärzte und 
Schwestern tragen damit 
einem Beschluß des Ma 
gistrats Rechnung, der 
besagt, daß betriebliche 
Polikliniken entspre 
chend dem Schicht 
rhythmus von Montag bis 
Freitag in der Zeit von 6 
bis 19 Uhr dem Werktäti 
gen offenstehen.

28 Mai
10. September
26. November

Leiter von Betriebskollektiven 
oder ZV-Einheiten werden ge 
beten, ihren Aus bzw. Weiter 
bildungsbedarf schriftlich an 
das Betriebskomitee des DRK, 
Postfach 59, in folgender Form 
zu melden: Name und Vorname 
des Auszubildenden, Abteilung, 
Telefonnummer, Wunschter­
min Schalter

Betriebskomitee des DRK

Der Sache 
nachgegangen

Antwort auf den
„Balanceakt"

Wir haben die berechtigte 
Kritik der Kolleginnen aus GFV 
(im „TRAFO" Nr. 14/84) in den 
betreffenden Kollektiven ausge 
wertet.

Auf Grund der beengten Ver 
hältnisse in unserem Betrieb 
wird es sich auch in Zukunft 
nicht vermeiden lassen, an der 
beanstandeten Stelle Hänger 
abzustellen. Unsere Fahrer sind 
jedoch angewiesen, die Fahr 
zeuge so zu stellen, daß ein si- 
cherer Zugang zu den. Garde 
roben gewährleistet ist.

Dieter Scholz, BTI

Tüchtige 
TROjanerin

Solch ein freundliches Lä 
cheln hat Genossin Siegrid 
Klosig nicht extra für den 
Fotografen parat... in ihrer 
langjährigen gesellschaftli 
eben Arbeit hat sie beispiel­
gebend zur Entwicklung und 
Festigung der Arbeitskollek 
tive des Hauptbuchhalterbe 
reiches beigetrageh. Dafür 
wurde sie kürzlich ausge 
zeichnet.

Seit 1970 gehört sie als 
Bereichsökonom hierher, 
„schrieb" als Leitfaden für 
diese Tätigkeit ein Hand 
buch für Brigadeökonomen. 
Mit diesem und anderen 
grundsätzlichen Arbeiten - 
unter anderem Schaffung 
eines Kontrollinstrumentes 
zur Verbesserung der Ord 
nungsmäßigkeit der Kosten 
belege - trug sie ganz we 
sentlich zur weiteren Ver 
besserung der wirtschaftli 
chen Rechnungsführung im 
Betrieb bei. Als Mutter von 
vier Kindern hat sie in vor 
bildlicher Weise durch ho 
hes persönliches Engage 
ment betriebliche und ge 
sellschaftliche Aufgaben 
mit den häuslichen Bela 
stungen in Übereinstim 
mung gebracht.

www.industriesalon.de
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)m Vordergrund Übernahme 
persönücher Verpachtungen
Auszüge aus dem Bericht des BGL Vorsitzenden 
Genossen Hans Fischbach auf der VW

Bei der Umsetzung der Beschlüsse konzentrierten wir uns als Gewerkschaftsorganisation 
unter Führung der Partei auf die Herausbildung von Kampfpositionen in den Arbeitskollektiven 
zur unbedingten Erfüllung der Planaufgaben des Jahres 1984 und organisierten in 17 Schwer 
punktkollektiven Verpflichtungen, um für den Anlagenexport 184 Leistungsschalter, 211 Tren- 
ner und 121 Meßwandler zusätzlich zum Plan zu produzieren. Die mit großer Zustimmung auf 
genommenen Beschlüsse der XV. Bezirksdelegiertenkonferenz haben wir genutzt, um in unse 
ren Kollektiven die Bereitschaft zu vertiefen, täglich hohe Leistungen zu vollbringen. Alle 170 
Arbeitskollektive haben in Vorbereitung auf die Kommunalwahlen und den 35. Jahrestag der 
Republik in ihren Wettbewerbsprogrammen konkrete Verpflichtungen zur Planerfüllung und 
zum Teil zur Übererfüllung übernommen. Bei der gewerkschaftlichen Massenkontrolle sowie 
bei den Zwischenverteidigungen der Kollektive aus Anlaß der Kommunalwahlen am 6. Mai 
1984 konnte eine Reihe guter Ergebnisse abgerechnet werden. 60 Kollektive verpflichteten 
sich, ihre Haushaltsbuchkosten bis zu 30 Prozent zu unterbieten, 67 Kollektive, die Ausfallzei 
ten um fünf bis zehn Stunden je Produktionsarbeiter zu senken. 80 Kollektive haben ihre Ver 
pflichtung abgegeben, die Arbeitsaufgaben in guter Qualität zu erfüllen. Insgesamt konnten 
wir im I. Quartal 1984 bei der Nutzung unseres gesellschaftlichen Arbeitsvermögens und der 
vorhandenen Grundfonds folgende Ergebnisse erreichen:

Genosse Bernd Gebenroth ist seit 1972 als staatlicher Leite 
NCM Komplex eingesetzt. Sein Kollektiv besteht aus 43 Kr 
gen - hinzukommen zwei Arbeitsorganisatoren und zL 
Schichtmeister. Auf dem Foto: Meister Genosse Bernd Gebjh 
roth aus den zentralen Vorwerkstätten mit dem NC Bedi^ 
Frank Schulz.

'n

- 57 Werktätige sind zur rol 
lenden Schicht übergegangen 
und haben eine kalendertägli­
che Auslastung ihrer Maschi­
nen von 17,5 Stunden erreicht

- die STAL zur Auslastung al 
ler hochproduktiven Maschinen 
beträgt 15,6 Stunden je Kalen­
dertag, erreichen konnten un­
sere Kollektive eine Auslastung 
von 16,1 Stunden je Kalender 
tag. Gute Ergebnisse gab es in 
der Energieeinsparung und bei 
der Reduzierung von Transport - 

-aufwand.

Nach den Zwischenverteidi­
gungen bestätigt sich:
- Gute Gesamtergebnisse 

sind oftmals auf die Leistungen 
weniger Kollektive zurückzufüh­
ren (z. B. bei der Neuerertätig 
keit)
- Kollektivverpflichtungen 

sind noch zu wenig mit persön 
liehen Verpflichtungen unter 
setzt (z. B. Qualitätsarbeit)
- Die Niveauunterschiede bei 

der Übernahme und Erfüllung 
von Wettbewerbsverpflichtun 
gen sind zum Teil zu groß.

Eine Veränderung dieser Si­
tuation würde die Ausschöp­
fung von vorhandenen Reser­
ven bedeuten. Daraus ergibt 
sich eindeutig die Notwendig 
keit der verstärkten Wahrneh 
mung der Verantwortung der 
Gewerkschaftsorganisation bei 

.der Führung und Organisierung 
des sozialistischen Wettbe 
werbs. Wir sehen in diesen un­
genutzten Reserven u. a. eine 
Ursache dafür, daß wir die von 
der XV. Bezirksdelegiertenkon 
ferenz gestellte Aufgabe, bis 
zum 30. April 1984 eine jahres 
anteilige Planerfüllung von 34 
Prozent zu erreichen, nicht rea 
lisiert haben. Es gibt bei der 
Planerfüllung Rückstände bei 
so wichtigen Positionen wie Ex 
port in die Sowjetunion, Fertig­
erzeugnisse für die Bevölke 
rung und bei der Arbeitszeitein 
sparung. Wir haben deshalb un­
sere Gewerkschaftsgruppen 
darauf orientiert, durch die Er­
schließung innerer Reserven, 
durch zusätzliche Leistungen,

die Planergebnisse in den näch­
sten Monaten weiter zu verbes­
sern, um gegenüber dem Plan 
bis zum 35. Jahrestag der DDR 
eine Mehrleistung von 1 Pro­
zent in der Nettoproduktion, in 
der IWP, in der Arbeitsprodukti­
vität und Betriebsergebnis zu 
erwirtschaften.

In der politischen Arbeit geht 
es jetzt vor allem darum, viele 
unserer Kolleginnen und Kolle 
gen zur Übernahme einer per 
sönlichen,Verpflichtung zu ge 
winnen. --i—i ..i. LL-.
die im BMHW entwickelte In 
itiative i 
stungszeit, deshalb gut leiten, 
erfolgreich forschen und konti 
nuierlich produzieren" beraten, 
um z. B. die zur Zeit ungenü­
gende Situation bei der Arbeit 
mit persönlich-schöpferischen 
Plänen (85 Kollegen arbeiten 
danach) zu verbessern.

In den Mittelpunkt unserer 
gewerkschaftlichen Aktivitäten 
haben wir den Punkt 1 unseres 
Wettbewerbsbeschlusses ge 
stellt, den Beitrag von Wissen­
schaft und Technik zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
Effektivität und Qualität bedeu­
tend zu erhöhen. Die Vorberei 
tung und Durchführung der the­
matischen Vertrauensleutevoll 
Versammlung im März hat ge 
zeigt, daß die Auseinanderset­
zungen in den Kollektiven der 
Forschung und Entwicklung, 
Konstruktion und Technologie 
zu ersten Veränderungen, vor 
allem im selbstkritischen Her­
angehen an die persönlichen 
Leistungen und Schlußfolge 
rungen für die Erhöhung des 
Beitrages zur Leistungsentwick 
lung, geführt haben. Die Über 
nähme von Verpflichtungen, 
neun Schwerpunktaufgaben 
des Planes Wissenschaft und 
Technik vorfristig zu erfüllen, 
unterstreicht das. Insgesamt 
geht dieser Prozeß jedoch noch 
zu langsam vor sich. Wir haben 
deshalb festgelegt, im Mai Be 
ratungen in den Themenkollek 
tiven durchzuführen, mit dem 
Ziel, weitere Verpflichtungen 
zur vorfristigen Erfüllung dieser 
Aufgaben zu übernehmen.

Produktive Anlagen 
besser ausnutzen!
Der Meister der KostensteUe 301 mit 
weiteren Gedanken zur 
Leistungssteigerung

Die gegenwärtige internatio­
nale politische Lage ist nach 
wie vor durch die aggressive 
Politik des USA-Imperialismus 
geprägt. Dessen angeheiztes schnittlich 19,5 h/KT vor. 
Wettrüsten in Westeuropa und Nichterfüllung der STAL in 
das jüngste Beispiel, die Vermi- Monaten Februar 15 h/KT 
nung der Häfen in Nikaragua,.......... ..
verdeutlichen das. Jeder ver 
nünftig denkende Mensch muß 

i" ^,^immung mit zu der Erkenntnis kommen, daß
die Erhaltung des Friedens für 
jeden eine konkrete Angelegen 
heit sein muß, für die er unter

Eine weitere große Reserve 
sehen wir als Gewerkschaftslei 
tung in der Verbesserung der 
zielgerichteten Neuererarbeit.

Die Kritiken zum ungenügen 
den Niveau der Führung und 
Organisierung des sozialisti 
sehen Wettbwerbs haben wir in 
der BGL und mit den AGL aus­
gewertet. Sie bezogen und be 
ziehen sich besonders auf for­
malistische Tendenzen in der 
Leistunqsbewertung der Ar- 

Dabei wollen wir über "P'tskollektive.

Arbeitszeitebi^tas tei- jjirektdr wurden Festlegungen 
getroffen raschen Ver
änderung dieser Situation bei 
tragen werden. Neue Bewer 
tungsgruppen wurden gebildet, 
Bewertungskennziffern wurden 
neu erarbeitet, die finanzielle 
Stimulierung wird verbessert, 
die Anzahl der Kennziffern wird 
stark reduziert, die Auswertung 
der besten Ergebnisse wird in­
nerhalb der ersten Wochen des
Folgemonats auf einer gewerk 
schaftlichen Aktivtagung vorge 
nommen. Die Wettbewerbs 
kommissionen sind aufgefor 
dert, von der schematischen 
Bewertung der Kollektive abzu­
gehen.

Unter Führung der Parteilei 
tung wird ein Initiativprogramm 
zur Vorbereitung der 9. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz erarbei 
tet. Schwerpunkt dieses Pro­
gramms sind die qualifizierte 
Vorbereitung und Durchfüh 
rung der Plandiskussion '85, die 
Vorbereitung der Intensivie 
rungs und Sicherheitskonfe 
renz sowie Problemdiskussion 
in allen Forschungs- und Ent- 
wicklungs sowie Technologie 
kollektiven.

Unsere besondere Unterstüt­
zung gilt den Kollektiven, die 
bereits in der rollenden Schicht 
arbeiten bzw. die in den näch­
sten Monaten dazu übergehen. 
Es kommt hier vor allem darauf 
an, mitzuhelfen, daß die Einheit 
von Leistungsbereitschaft und 
Schaffung der dazu notwendi 
gen Bedingungen gewährleistet 
ist.

WfrTBfWHMS 
/W7M77MEW

Einsatz seiner ganzen Person 
arbeitet und iebt.

Für die Koltegen meines Kol­
lektivs heißt das:
* Die Zielstellung im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren 
des 35. Jahrestages unserer Re 
publik zu realisieren bzw. zu 
überbieten.
* Alle ökonomischen Reserven 
im Bereich zu nutzen, um unse 
ren sozialistischen Staat als Ga­
ranten des Friedens hinsichtlich 
seines ökonomischen Poten 
tials ständig stärker zu machen.

Im einzelnen umfaßt das die 
Erfüllung der STAL von 17,5 
Stunden je Kalendertag für 
hochproduktive Maschinen und 
Anlagen, Schaffung von Vor 
aussetzungen für die Endmon 
tage zur Absicherung einer kon 
tinuierlichen Planerfüllung und 
die weitere schrittweise Einfüh­
rung der rollenden Schicht.

In unserem Kollektiv wird in 
zwei Fertigungsabschnitten mit 
25 Kollegen an zwölf NC- und 
automatisierten Drehmaschi 
nen im rollenden Schichtsy 
stem gearbeitet. Im NC Kom 
plex konnten wir in den Mona 
ten November bis März 17,3

O.i

h/KT abrechnen. In der ab 1 
nuar eingeleiteten 2. EtapIL 
(Automatenkomplex) liegt PT 
März ein Ergebnis von du*^

März 16,5 h/KT liegt in Vera^ 
wortung des technischen ße'^ 
ches und ist aus unserer 
im wesentlichen auf zwei 
bleme zurückzuführen: 
* ungenügende Ausstatt^ 
der NC-Werkstatt mit Ersatz* 
len für die Gewährleistung 
Baugruppenaustausches y. 
einzelnen Funktionssysteme k 
Verkürzung der Reparaturze' $ 
und der zur Zeit noch nicht 
geschlossene Qualifizierung 
prozeß, .
e die nicht sortimentsgerec 
Bereitstellung von handelst* 
chen Werkzeugen. . ^n.

Bei der Einführung der roly^ 
den Schicht ging es uns m 
etwa darum, Menschen in 
rem bisherigen Arbe L 
rhythmus bzw. in ihren Arbe L 
gewohnheiten zu stören, 
mehr geht es um die monat*')j * 
stabile Planerfüllung des 
samtwerkes. . J-b,'

Aus unserer Sicht müs , p 
dazu zwangsläufig einige 
läufe im Verantwortung^ * 
reich der Produktionspreis; 
und Vorbereitung kurzfm 
neu zugeordnet werden. AJ

In welchem Umfange 
EDV helfen kann, wurde "ty p 
Kollegen Voigt anläßlich 
letzten Vertrauensleutevoln^l 
Sammlung dargestellt.

In den nächsten Monate** 
es erforderlich, manuelle 
läufe zu fixieren, die sich 
daß ab Oktober 1984 bego^y^ 
wird, den Teilevorlauf für 
Jahr 1985 zu schaffen. Die A 
nung, Produktionslenkung 
Steuerung, und vor allem A 
Kollektive der Materialy. 
schäft sind die wichtig^ :t) 
Partner für uns.

Bernd Gebebt

IH,

<its
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v? Von der Jugend, für die Jugend „TRAFO"/Seite 7

Mit Stimmung, 
viei Spaß und 
guter Laune

Ein Höhepunkt in der Vor­
bereitung des Nationalen Ju- 
9endfestivals ist eine Groß­
veranstaltung für alle Festival- 
belegierten des Stadtbezirkes 
Köpenick am 16. Mai im Pio­
nierpark „Ernst Thälmann". 
An diesem Nachmittag gibt 
hie Kreisorganisation der FDJ 
„Jochen Weigert" Rechen 
Schaft über die erreichten Er­
gebnisse im „Friedensaufge­
bot der FDJ" vor dem Kandi­
daten des ZK der SED und 1. 
{Sekretär der Kreisleitung Kö- 
penick. Genossen Lothar 
k^itt. Die besten Grundorgani­
sationen werden hier mit ei 
{dern Ehrenbanner des ZK der

--------

e 
(<

^brn Ehrenbanner des ZK der 
sbh ^ED ausgezeichnet.
'9"Stil

Dte Mandatsträger unse 
^g.sr FDJ GO treffen sich — 
O gS. Mai um 15.15 Uhr 
äii^benteuerspieiplatz am 
all,9see.
% Irn Abschluß an diese
' Renschaftslegung 

si ne große

^Qten Konzerte mit „Karussell", 
n Prinzip", „Na und" u..J 
r^Atona". Solistände erwarten

!:

am 
am
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Eröffnet wurde d/e „Fest/ 
va/s/nge" am 23. Apr// /m 
K/no „Forum" von e/ner 
Dresdner S/ngegruppe. /m 
we/teren Programm traten 
d/e L/edermacher Re/nho/t 
Ändert und K/aus Ebert auf. 
/Vach e/nem kurzen Doku- 
mentarf//m gab es v/e/ St/m- 
mung m/t der Sk/ffe/- 
Gruppe aus Schwer/n. M/t 
dem geme/nsamen Gesang 
der „/nternat/ona/e" fand d/e 
Veranstaltung /hren Ab 
scb/uß, jedoch n/cht ohne 
E/n/adung zur „Kbpen/cker 
Fest/va/k/rmes " am 16. Ma/.

Festiva) von der Jugend und mit 
der Jugend für unsere Repubtik

) 
) 
) 
) 
) 
) 
] 
) 
) 
) 
t 
) 
)

Was ist ios in der 
Woche der Jugend 
und Sportler?

Vom 3. bis 9. Juni findet die 
Woche der Jugend und 
Sportler statt. Sie ist alljähr 
lieh Anlaß für die staatliche 
Leitung zur öffentlichen Re 
chenschaftslegung über ihre 
Arbeit mit der Jugend. Von 
der Jugendbeauftragten des 
Werkdirektors, Genossin Elke* 
Werth, erhielten wir Auskunft 
über die geplanten Aktivitäten 
in dieser Woche:

„Eröffnet wird bereits am 1. 
Juni um 14 Uhr im Karl-Lieb 
knecht-Zimmer mit der tradi­
tionellen Jugendneuerer 
runde. Dazu können wir als 
Gast Minister Genossen Man­
fred Schulz begrüßen. In allen 
Betrieben und Bereichen füh 
ren wir in der Woche ab dem 
4. Juni Treffpunkte Leiter 
durch.

Ein Höhepunkt ist wie 
derum der Tag der Jugendbri 
gaden. Dazu werden Parteise 
kretär, Werkdirektor, BGL 
Vorsitzender und FDJ-Sekre- 
tär Gespräche mit den Mit­
gliedern der Jugendkollektive 
an ihrem Arbeitsplatz führen. 
Am 24. Mai in O und FV, am 
25. Mai im B-Bereich, am 31. 
Mai in Niedersch&nhausen 
und am 1. Juni in den Jugend 
brigaden des T-ßereiches. 
Am 25. Mai findet im Klub 
haus von 19 bis 24 Uhr der 
Ball der Jugend statt.

Am 24. Mai um-14.30 Uhr 
lädt die Arbeitsgruppe Junge 
Intelligenz junge Hoch- und 
Fachschulkader zu einer Ge 
sprächsrunde ein, in der es 
um die Einbeziehung der jun 
gen Kader in die Arbeit von 
Forschung und Entwicklung 
sowie in die gesellschaftliche 
Tätigkeit geht. Ort ist das 
Karl-Liebknecht-Zimmer.

Auf dem Programm der 
Woche der Jugend und 
Sportler stehen des weiteren 
Gespräche des Parteisekre 
tärs mit jungen Genossen, 
Kandidaten und vorbildlichen 
jungen Arbeitern, ein Erfah 
rungsaustausch zum soziali 
stischen Wettbewerb und 
zum Leistungsvergleich mit 
Jugendvertrauensleuten bei 
der BGL sowie eine Ge­
sprächsrunde mit Jugend 
freunden der FDJ Initiative 
Berlin beim Direktor für Kader 
und Bildung."

Herztichen 
Glückwunsch

{Gespräch mit Alfred Groß, Sekretär des Zentralstes der FDJ, 
) Leiter des Organisationsbüros „Nationales Jugendfestivai" 
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kunft über die Fertigkeiten der < 
jungen bildenden Künstler und . 
Volkskunstschaffenden unseres ' 
Landes geben.

Vielleicht noch etwas zum ] 
Sportprogramm?

Da ist unbedingt der „Frie . 
denslauf des Nationalen Ju ' 
gendfestivals" zu nennen. Er ] 
führt vom Mahnmal für die Op- ] 
fer des Faschismus und Milita- ] 
rismus bis zum Strausberger . 
Platz. Im Volkspark Friedrichs- ' 
hain wird es ein attraktives ] 
Sport- und Touristikzentrum ge ( 
ben, im Karl-Friedrich Friesen- ] 
Schwimmstadion eine !
Schwimmschau. Es wird eine ' 
Eiskunsttaufschau, eine Turn t 
schau und vieles andere geben. ) 
Selbstverständlich werden viele ] 
bekannte Leistungssportler da . 
bei sein. In unserem wehrpoliti ' 
sehen und wehrsportlichen ] 
Zentrum wird zu sehen sein, ] 
wie sich die Jugend um die Er < 
haltung des Friedens sorgt.

Haben auch die Berliner und ] 
ihre Gäste die Möglichkeit, . 
Veranstaltungen des Festivals 
mitzuerleben?

Welche sind die herausra 
gendsten Veranstaltungen?

Ohne Zweifel sind dies der 
„Appell der FDJ zur Eröffnung 
des Nationalen Jugendfestivals 
der DDR" auf dem Marx-En 
gels-Platz, die „Kampfdemon 
stration der FDJ" auf der Karl 
Marx Allee sowie das „Konzert 
des Zentralen Musikkorps der 
FDJ und der Pionierorganisa 
tion .Ernst Thälmann " verbun 
den mit einem Höhenfeuerwerk 
zum Abschluß des Nationalen 
Jugendfestivals der DDR im 
Volkspark Prenzlauer Berg. 
Während der Pfingsttage wird 
sich der Alexanderplatz in ein 
großes Zentrum des Kampfes 
der Jugend für Frieden, Freund 
schäft und antiimperialistische 
Solidarität verwandeln. Es wird 
zeigen, wie die Jugend unseres 
Landes die XII. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten 1985 
in Moskau vorbereitet. Zum 
Zentrum gehört auch der „Klub 
der Jungen Welt" in der Kon 
greßhalle mit einem wirklich at­
traktiven Programm. In 15 Zen 
tren geben die Bezirksorganisa 
tionen der FDJ ihre Visitenkarte 
ab.

Die gesamte Hauptstadt 
wird also zur Festivalstadt 
werden?

Gewiß, denn das Verbands 
treffen hat auch ein äußerst 
umfangreiches kulturell künst­
lerisches und sportlich-touristi 
sches Programm. Das gesamte 
Stadtzentrum von den Linden/ 
Ecke Friedrichstraße bis zum 
Friedrichshain einschließlich 
des neuen Friedrichstadtpalä 
stes, des Palastes der Republik 
und des Sport- und Erholungs­
zentrums wird ein riesiger Festi­
valboulevard mit FDJ Singezen 
trum, Bebeiplatzkonzerten, 
Schriftstellerbasar, Berliner hi 
storischem Markt, „Rund" und 
vielen, vielen anderen Attraktio 
nen sein. So wird gewiß die 
Aufführung des „Canto Gene 
ral" von Mikis Theodorakis und 
Pablo Neruda auf dem ßebel- 
platz ein bleibendes Erlebnis 
für alle, die dabei sein werden. 
Die Spitzenkünstler unseres 
Landes, unser Nachwuchs so 
wie bekannte ausländische 
Künstler stehen zur Mitgestal­
tung unseres Verbandstreffens 
bereit. Vier Ausstellungen, dar 
unter die IX. Zentrale Galerie 
der Freundschaft, werden Aus

(Fortsetzung von Seite 1)
Re 

findet 
.. si ne große Festivalkirmes 
alle att. Auf dem Programm ste- 
lio'cn Konzerte mit „Karussell", 
fe Prinzip", „Na und" und

Oren Besuch, und für das 
Hbliche Wohl ist ebenfalls 

öaiestens gesorgt. Zur Festival 
Antirmes sind übrigens alle Ju­
gendlichen des TROjr^ O^'tuiicnen aes t 

mntVierzlich eingeladen.

Festival 
^Initiativen

ui"- sehr

h . Die FDJ Gruppe der Abtei 
t^' ^^9 TAM/Ea führte eine Alt 
tzt^ bapieraktion durch. 700 kg Pa 
jf* bier wurden der Volkswirt 

Schaft wieder zur Verfügung

Einen Kuchenbasar veran
1 % treten die Mitglieder der 

Dj.Gruppe g\/ Den Erlös 
jt^ppn 37,70 Mark überwiesen 

'ül^'e das Festivalkonto.

^ehn Jugendfreunde der 
9 1 beteiligten sich am 14. 

i yssu-Pri' einem Subbotnik. Sie 
" jthj^rnten in ihrem Betriebsteil

vy t 19 FDJler der AFO 4 halfen 
itlivagm gleichen Tag beim Sau

(7%6rmachen am Spreeufer und 
der Spreestraße unseres 

ssibs^erkes.

is^bis An einer Schrottaktion nah 
ntiytpen 13 Mitglieder der AFO 2 
pM.

o!f Wandlerspulen wurden 
. Al zehn Jugendfreunden der 

B, 0 6 verschrottet.
nA.

3 A. Parlament"
M'9-üg

davon
"V &J^iL Bei der Auswertung 

erstungsvergleiches
LtSbtpbhen der Jugendbrigade „X. 
^At^rlament", FV, und der Dre 

jstt'P'^r Produktionsvereinigung 
'lij aporoshtransformator tru

-v! uer /AUbwern
' ^^^^^gsverg!eiches

des 
zwi-

, "i \""ment , i-v, una aer ure- 
Iv^cL^rbrigade des Behälterbaues 

j^iQer Produktionsvereiniaunq

,r<!^ unsere Jugendfreunde 
den Vorwerkstätten den 

mA. ^9 davon. Herzlichen Glück [III^Knsch!

len Berlinern, die bei sich zu 
Hause FDJler beherbergen wer 
den. Dieses herzliche Danke 
schön unseres Jugendverban 
des gilt selbstverständlich auch 
den vielen Bürgern der Haupt­
stadt und der gesamten Repu­
blik, die Pfingsten "84 an ihrem 
Arbeitsplatz sein werden, um 
ein gutes Verbandstreffen zu 
ermöglichen.

Gute Gastgeber also Wer 
aber sind nun die Gäste?

Die Gäste, das sind alles Kin 
der unserer Republik, im Sozia 
lismus geboren und groß ge 
worden. Jede
FDJ-Grundorganisation von
Kap Arkona bis zum Fichtelberg 
wird ihre Besten zum Verbands 
treffen schicken. Mit beson 
ders guten Leistungen zur Stär 
kung unserer Republik haben 
sie sich das Mandat erworben, 
um Teilnehmer am Nationalen 
Jugendfestival zu sein. Einige 
von ihnen pflanzten vor einigen 
Tagen gemeinsam mit den Ber 
linern Bäume, Sträucher und 
Blumen. Diese etwa 70 000 
Bäume sowie weitere Zehntau 
sende Sträucher und Blumen 
pflanzen sind sozusagen ein er 
ster Festivalgruß der Gäste an 
ihre Gastgeber. Übrigens wer­
den auch Vertreter der etwa 
15 000 FDJler am Verbandstref 
fen teilnehmen, die hier im Zen 
traten Jugendobjekt „FDJ-Ini 
tiative Berlin" mithelfen, die 
Hauptstadt unseres Landes 
noch schöner zu machen.

Gewiß wird unsere Leser 
schon heute interessieren, 
wie das Programm des Ver 
bandstreffens gestaltet wird. 
Kannst du dazu etwas sagen?

Natürlich kann ich das, muß 
aber hinzufügen, daß wir sehr 
viel Platz brauchten, um alle 
Veranstaltungen aufzuführen. 
Außerdem wird ja an der Ge 
staltung des Programms noch 
ein wenig gearbeitet. Das Pro 
gramm wird so gestaltet, daß 
es eine sinnvolle Verbindung 
von politischen Hauptveranstal­
tungen, vielfältigen Treffen und 
Begegnungen, kulturell-künstle 
rischen, sportlichen, touristi­
schen sowie wehrsportlichen 
Aktivitäten ist, die den Teilneh­
mer aktiv ins Festivalgeschehen 
einbeziehen.

Auf jeden Fall. Die weit über . 
wiegende Anzahl der Veranstal 
tungen findet unter freiem Hirn < 
mel statt. Deshalb hat jeder die [ 
Möglichkeit, z. B. bei „RUND" ] 
auf dem Marx-Engels-Platz, bei . 
den Konzerten auf dem Bebel 
platz und den vielen anderen I 
Veranstaltungen dabeizusein. ]

Gibt es beim Jugendfestivai [ 
auch etwas für die Kinder?

Ja. So wird im Rahmen des [ 
„Klubs der Jungen Welt" durch ' 
die Redaktionen der Kinder ) 
und Pionierpresse des Verlages ] 
„Junge Welt" an der Kongreß . 
halle für die Berliner Kinder ein 
Fest gestaltet. Zugleich hat sich ' 
die Mehrzahl der Bezirksorgani- t 
sationen der FDJ in ihren Zen- } 
tren etwas für die Kinder einfäl- ] 
len lassen.

Für Gruppensekretäre {
Der nächste Tag des Grup . 

pensekretärs findet am 24. Mai ' 
im Karl Liebknecht Zimmer t 
statt. Er beginnt um 14 Uhr. Auf ) 
der Tagesordnung stehen ein ] 
aktuelles Argument und Infor . 
mationen zur Vorbereitung des 
Nationalen Jugendfestivals.

„Warum beglückwünscht 
ihr nicht auch die Väter zu ih 
rem Nachwuchs?" - Dieser 
Bitte eines jungen Vatis 
kommen wir gern nach.

Herzlichen Glückwunsch 
also unserem Jörg Peter 
Krüger zur Geburt seines 
Sohnes Oliver. Oliver er 
blickte am 3. April das Licht 
der Welt.

www.industriesalon.de
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Schnappschüsse vom Sfunden/auf m/t Mus/k. 23 Akt/ve bega­
ben s/ch am 27. Apr/7 auf d/e Rundenjagd /m P/on/erpar/csfad/on. 
Für d/e Besten gab es am Ende e/ne /c/e/ne S/egerehrung.

Stundeniauf mit Musik

Ein Sieg für alte, 
die dabei waren

Als am Freitag, dem 27. April, 
pünktlich um 17 Uhr der Start 
schuß zum Stundenlauf mit 
Musik erfolgte, begaben sich 28 
Aktive auf die Rundenjagd im 
Stadion des Pionierparkes. Von 
den ursprünglich gemeldeten 
Teilnehmern waren zwar noch 
einige kurzfristig dem Start 
ferngeblieben, dennoch waren 
die Initiatoren des Laufes - der 
Werkzeugbau und die Sport­
kommission des Werkes - mit 
der Resonanz dieser ersten Ver­
anstaltung nicht unzufrieden. 
Sonniges, kühles Wetter und 
ein zeitweilig recht starker 
Wind waren die Weggefährten 
der Läufer, die ausnahmslos 
das Ziel mit beachtlichen Lei­
stungen erreichten. Trotz der 
Kühle wurde allen recht schnell 
warm und die dargebotenen Er 
frischungen, vom nassen 
Schwamm über den Becher 
Tee bis hin zum energieauffri­
schenden Apfel, wurden gern 
entgegengenommen. Allen Be 
teiligten machte es viel Spaß, 
auch wenn dem einen oder an 
deren die Stunde recht lang 

2

4

7 8

9
w

fo H 44

42 43

44 43 43

'4?

F
Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED 

im VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Or 
dens „Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, 
Wilhelminenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur- 
Becker Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. 
Verantwortlicher Redakteur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina 
Seifert, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamt 
liehen Redaktionen: Sport: Kolleg*; Klaus Rau, Sportkommission,

wurde. Das einzig wichtige Ziel 
- eine Stunde aktiven sportli­
chen Laufens - wurde mit Ener 
gie und großer Einsatzbereit 
schäft von allen Teilnehmern 
erreicht. Anerkennung und ein 
großes Kompliment allen Akti 
ven, besonders denen, die 
sonst keine ausgesprochenen 
Langstreckenläufer sind. Die 
hinterher oft gestellte Frage 
nach dem nächsten Lauftreff 
dieser Art ermutigt die Veran­
stalter, für den Herbst einen 
weiteren Stundenlauf zu pla 
nen.

Wenn auch die absplyierten 
Meter bei dieser Veranstaltung 
nicht im Vordergrund standen, 
so seien hier doch zwei gute Er­
gebnisse genannt. So erreich­
ten Kollege Matthias Topel, 
TAM/Ea, 15,1 km und Kollege 
Roland Heinrich, E, 14,15 km.

Zum Abschluß noch ein Dan 
keschön allen fleißigen Helfern, 
die am guten Gelingen der.Ver 
anstaltung wesentlichen Anteil 
hatten. Klaus Rau

Vorsitzender der 
Sportkommission

SPM?71/(WES

Weiter giück- und siegios
Im letzten Heimspiel der ab 

laufenden Meisterschaftssai­
son wollte die TSG Elf ihren Zu 
schauern noch einmal ein gutes 
Spiel zeigen und mit einem 
Sieg ihre theoretische Chance 
auf den Klassenerhalt wahren. 
Bei regnerischem Wetter be 
gann die. Mannschaft dann 
auch sofort die Initiative zu er­
greifen und die Gästemann- 
schaft aus Miersdorf unter 
Druck zu setzen. Über den agi­
len Eckert wurden auf der lin­
ken Seite einige erfolgverspre 
chende Angriffe inszeniert. Dar 
aus ergaben sich für Mittelstür 
mer Wittmak und Vorstopper 
Antosch gute Kopfballmöglich 
keiten, die aber ungenutzt blie­
ben. Bei den Kontern der Miers 
dorfer zeigte sich die von Wei 
ßenborn organisierte Abwehr 
sehr stellungssicher. Als Spie 
ler und Zuschauer schon mit 
dem 0:0 Halbzeitstand rechne­
ten, gelang Eckert mit einem 
Freistoß das wichtige Füh­
rungstor für die TSG-Mann- 
schaft Dieser Treffer bestärkte 
die TSG Elf in der Anfangsphase 
der zweiten Halbzeit in ihren 
Angriffsbemühungen. Nach ei­
nem schönen Paß des nun bes­
ser werdenden Otto vergab
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TSG
Oberschöneweide —
Eintracht Miersdorf
1:1

Rüthnick die große Chance zum 
2:0 überhastet. Felgentreff 
machte es kurze Zeit später aus 
ähnlicher Position nicht besser. 
Die Miersdorfer fanden nach 
dieser für sie kritischen Phase 
noch zu ihrem Spiel und kamen 
nun ebenfalls zu Torchancen. 
Nach einem Eckball, bei dem 
die TSG Abwehr nicht gut po­
stiert war, erzielten sie dann 
den Ausgleich. Danach be­
mühte sich die TSG-Elf, dem 
Spiel noch eine Wende zu ge­
ben, scheiterte aber am eige­
nen Unvermögen. Dieses Re 
mis läßt der TSG Mannschaft 
zwar noch eine theoretische 
Chance auf den Klassenerhalt, 
aber dann müßte schon ein 
Wunder geschehen.

Frank Göllnitz

Karten im Sportbüro
Das 33. Fußballendspiel um 

den FDGB Pokal zwischen 
BFC Dynamo und Dynamo 
Dresden beginnt am 26. Mai 
um 15 Uhr im Stadion der 
Weltjugend. Karten für dieses 
Spiel sind im begrenzten Um 
fang im Sportbüro erhältlich 
(Telefon 22 80 oder schriftlich 
über Postfach 74). Klaus Rau 
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! Pelargonien!
Wenn sich heutzutage 

Z eine freundliche Verkäufe- 
Z rin auf die bescheidene 
Z Frage eines Kunden nach
* einem Pullover zu dem ka
* tegorischen Satz „Wir ha- .
* ben aber nur grüne!" ent- .
* schließt, dann bejubelt der
* sprachbeflissene DDR *
* Bürger .prompt die Er- *
* kenntnis, daß das leidige *
* „Ham wa ntchl" endlich *
* der Vergangenheit ange 1
* hört. Obwohl ihm grün be- (
* stens gefällt, nimmt er den f
* Pullover dennoch nicht, da (
* ihn das penetrante nur zu
* deutlich in die Kategorie 
Z derer schubst, die reine- 
_ weg jeden Mist kaufen.

Wenn dagegen der leid 
z geprüfte Besitzer einer zu
* langsamen Armbanduhr
* am Schalter seines Dienst-
* leistungsbetriebes auf die
* Frage nach der Reparatur-
* dauer zu hören bekommt
* „Bei uns geht alles seinen *
* solistischen Gang!", dann *
* ist er durchaus beruhigt *
* weiß er doch nun mH w
* ziemlicher Gewißheit, daß w
* er nicht schon in den t
* nächsten Wochen wieder t
* dorthin stürzen und die W
* Uhr abholen muß. *
* Wenn schließlich ein un- f 

bemäntelter Mensch das f
* lebhafte Gespräch dreier

Jungfacharbeiterinnen für f
— Verkaufstechnik in völliger 
z Verkennung der Machtver-
r hältnisse abrupt mit der *
* Frage zu unterbrechen ver-
* sucht, wo er, bitte schön,
* einen Mantel der Größe 54
* fände, und wenn ihm we; *
* nigstens eine der dre'
* Schönen Zeit und Muße
* opfert und auf eine in drei
* Meter Höhe angebrachte
* Stange weist („Dal") ** *
* dann ist unser Mensch <
* überaus dankbar und wird w 
3 den Salon gern weiter <

empfehlen. *
* Wer diese Lektion über f 

modernen Kundendienst f
* bis hierher verfolgt hat, f
* der dürfte auch gewapp f
* net sein für folgende Epu f
— sode. Kommt einer in ei- f
— nen Blumenladen und 
_ h;agt nach ein paar BaL 
z konpflanzen. „Aber am
* keinen Fall ..." (Weil er die
* nicht ausstehen kann)
* ....Geranien!" Schnelle^
* Reaktion der Verkäuferin;
* „Nehmse Pelargonien. „
* Warum nicht, denkt sich
* der Kunde, klingt so schön
* exotisch. .
* Erst zu Hause, beim Ver
* gleich mit dem Nachbar-
* balkon, kommen ihm Be-^ 
3 denken. Sehen die nichts
* genauso aus wie...? EmW
* Blick in einschlägige Lite W
* ratur klärt ihn rasch aut
* Pelargonie, steht da, Gat-f
^tung südafrikanischer f
— Storchschnabelgewächse f 

(griech.), auch Geranie ge *
Z nannt. *

, * Solch seltsame Wege^ 
z können die sogenannte^
* zwischenmenschlichen
* Beziehungen im Handels
* bereich nehmen. Wenn
* das keine Verkaufskultur
* ist! f
* Joachim Blady
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